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Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Juni. Das Befinden Ihrer 
Majeſtät der Kalſerin und Königin, welches in 
Folge eines plötzlich aufgetretenen Leidens geſtern 
die Konſultatlon des Geheimrath Profſeſſor Dr. 
Buſch aus Bonn und die Vornahme eines erheb- 
lichen operativen Ein riffs erforderte, iſt den Um⸗ 
ſtänden nach im Allgemeinen befriedigend, doch 
wird Ihre Majeſtät noch längerer Ruhe und Scho⸗ 
nung bedürfen. 

— Die ſtaatsrechtliche Stellung Fiume 's bil- 
det ſchon feit langer Zeit den Gegenſtand erbitter⸗ 
ten Streites zwiſchen Ungain und Kroatien. Beide 
Staaten vindiziren die Stadt für ſich, wobei Un- 
garn in der günftigeren Lage ft, da es ſich im 
thatſächllchen Befig Flume's befindet. Wiederholt 
war aus den Reihen der äußerſten Linken des un⸗ 
gariſchen Reichstags die Forderung erhoben worden, 
das bie her beſtthende Proviſorium in ein Defini- 
livum zu verwandeln; dleſelbe war indeß bisher 
ſteis abgelehnt worden, bis in der letzten Seſſion 
kurz vor Auflöſung des ungariſchen Reichstags 
Tisza die Einbringung diesbezüglicher Vorlagen 
für die nächſte Seſſion in Ausſicht ſtellte. Dieſe 
Erklärungen haben zahlreiche Peritionen kroatiſcher 
Munizipien an den zur Zeit verſammelten Landtag 
in Agram veranlaßt welche dieſen auffordern, die 
Rechte des Königreichs auf Fiume zu wahren. 
Bei Gelegenheit der Berathung dieſer Petittonen 
in einer der letzten Sitzungen des kroatiſchen Land ⸗ 
tages traten die Univerſitätsprofeſſoren Vrbanic und 


tiſch ungarſſchen Ausgleigsinftiument vom Jahre 
1888 Pehl ger een derer Es ſollte 
nämlich in dem betreffenden Protokoll der Paſſus, 
welcher die Zugehörigkeit Flume's offen hielt, mit 
Papier überklebt und auf dieſem die Hafenſtadt 
im Prinzip als zu Ungarn gehörig anerkannt wor⸗ 
den ſein. Die Fälſchung ſei ungariſcherſeits in- 
ſcenirt worden, die kroatiſchen Regierungsmänner 
hätten aber wohl darum gewußt. Dieſe Behaup⸗ 
tungen erregten natürlich Senſation, um ſo mehr, 
als der kroatiſche Regierungs vertreter Baron Ziv- 
kovie die Thatſache der Fälſchung nicht fofort zu- 
rückwies, ſondern nur erklärte, das Geſetz jet 
ſchon in der nun beſtehenden Faſſung promulgirt 
worden und es ſei dabei kein Widerſpruch erhoben 
worden. Die Schwere der von Brbanic erhobenen 
Beſchuldigung hat die kroatiſche Regierung inzwi- 
ſchen, nachdem beinahe eine volle Woche darüber 
hingegangen, ohne daß ſich der Sturm der Ent- 
rüſtung in Kroatlen gelegt hätte, veranlaßt, eine 
energiſche Zurückweiſung jener Behauptung eintre⸗ 
eee eee eee 


Vom Kometen. 


Im Ganzen und Großen hält ſich der Ko⸗ 
met jo ziemlich reſervirt und birgt ſich unter ge⸗ 
fällige Wolken. Indeſſen er iſt da, und wie er's 
auch an zelle, von irgend einem Punkte Europas 
wird er ins Auge gefaßt und mit allen erlaubten 
Mitteln auf das Eindringlichſte interviewt. Feel⸗ 
lich frägt man ihn nicht mehr, ob es Keleg geben 
werde, ob ſein heller Schweif ein flammendes 
Schwerdt und voller Deutung fet, oder gar, ob er 
ein gutes Weinjahr ankündige. Wir wiſſen, daß 
er eigentlich uns gar nichts angeht und daß er, 
obgleich „von weit her“, bei uns kein Glück 
mehr hat, wenlgſtens nicht mehr mit dem ihm 
zugeſchriebenen Einfluß. Wen! aber der melan- 
choliſche Wanderer durch den elſigen Aether auch 
nur wenig ſichtbar iſt, er erlaubt es, daß wir ihn 
und wiſſenſchaftlich näher anſehen. Folgen wir 


nachſtehenden Ausführungen eines Wiener Aſiro⸗ lich 


nomen: 

„Die mehrfach aufgetauchte Meinung, daß 
man es hier mit dem Kometen von 1807 zu thun 
babe, beruht auf einem argen Mißverſtändniſſe 
und iſt offenbar lediglich darauf zurückzuführen, 
daß auch der Komet von 1881 gleich ſtinem Vor⸗ 
gänger vor 74 Jahren einen Doppelſchweif beflpt. 


ten zu laſſen. 
in der geſtrigen Sitzung des Landtags von dem 
Sektionschef für die inneren Angelegenheiten, Ba 
ron Zinfovic, eine Erklärung verleſen, in welcher 
er auf Grund der betreffenden Originalakten des 
Landtags, der Sitzungs- und Verhandlungsproto, 
kolle, den Nachweis führte, daß die Behauptung 
von einer Fälſchung eines Paragraphen des Aus: 
gleichsgeſeßes von 1868 vollſtändig unbegrün: 
det jet. 


des Efendi. 
die Miniſter und fremden Miſſtonschefs erhielten 
reſervirte Plätze rings um den Gerichtshof. Jeder 


Mittwoch, den 


Wie „W. T. B.“ meldet, wurde 


— Geſtern hat in Konſtantinopel der Staats 


prozeß gegen die der Ermordung Sultan Abdul 
Aztz' Angeklagten begonnen. 
iſt ein für dieſen Zweck eingerlchteter Klosk neben 
dem Palaſte, 


Das Gerichtslokal 


in welchem der Sultan vefldirt, 
außerdem iſt ein großes Zelt hergerichtet worden, 
welches für den Gerichtehof beſtimmt iſt. Präſi⸗ 
dent iſt Sururl Efendi, Vizepräſident Chriftofort- 
Die Prinzen des kaiſerlichen Hauſes, 


Botſchaſt und Geſandtſchaft in Pera find je zwei 
Eintrittöfarten überwieſen worden. Der Zutritt in 
den Saal iſt nur gegen Karten geſtattet, welche 
auf den Namen des Empfängers lauten, deſſ 

Signalement, wie bei einer Paßausſtellung, auf⸗ 
genommen worden iſt. Angeklagt ſind 11 Perſo⸗ 


nen, deren hervorragendſte Midhat, Mahmud Da- 
mat, Nuri Damat Paſcha und Fabri Bey find. 
Die Anklageſchrift iſt auf Grund der Unter- 
ſuchungsakten durch den General-Prokurator Latif 
Bey unter Mitwirkung des Präſidenten des Appell 
boſes, Sahib Ejendi, entworfen worden. Jedem 


Angeſchuldigten iſt eine Kopie der Anklagefchrift 
eingehändigt und eine Friſt von fünf Tagen zur 
Vorbercitunz für ſeine Vertheidigung ertheilt 


worden. 


Man hält es für wahrſcheinlich, daß der 
Prozeß in fünf bis ſechs Tagen beendet und die 
Urtheile gefällt werden. Heber den Verlauf der 
geſtrigen Sitzung berichtet „W. T. B.“: Nach 
Verleſung der Anklagealte, deren Hauptargument 
die Cinſetzung der Kommiſſion zur Prüfung der 
Palaſtrechnungen nach der Entthronung Abdul Aziz 
bildet, zu welcher Mahmud Damat und Nuri Da- 
mat Paſcha gehörten und die der Anftiftung des 
Mordes angeklagt iſt, beginnt das Verhör der An- 
geklagten. Drei Ringkämpfer legen vollſtändige 
Geſtändniſſe mit umſtändlichen Details ab und be⸗ 
baupten, die Befehle zur Ermordung des Sultans 
von Mahmud Damat, Nuri Damat Paſcha und 
den Uebrigen erhalten zu haben und daß ihnen 
Fabri Bey be’ilffich geweſen ſel. Letzterer und alle 


Kometen-Berechnungen aus dem grauen Alterthum. 
Schon Artſtoteles erwähnt einen prächtigen Haar- 
ſtern, und feine Beſchreibung paßt ziemlich genau 
auf den Halley'ſchen Kometen; aber im großen 
Ganzen waren doch die Beobachtungen der Alten 
und mehr noch die der abergläubiſchen Aſtrologen 
im Mittelalter recht ungenau, und insbeſondere 
die Bahnberechnungen, nach denen allein ſich mit 
Beflimmtheit die Periodizität der Wiederkehr eines 
Kometen angeben läßt, fehlten gänzlich. 

Von den Kometen, die während der letzten 
Jahrhunderte beobachtet wurden, iſt aber offenbar 
feiner mit dem an unſerem nördlichen Holtzonte 
aufgetauchten identiſch. Darin liegt nichts Ueber- 
raſchendes, da ja die melſten Kometen überaus 
lange Umlaufzeiten haben und ihre Tauſende von 
Millionen Meilen unendlich weit über die äußerſte 
Grenze des Planetenſyſtems hinaus reichenden Bah⸗ 
nen zumeiſt erſt nach Jahrhunderten oder Jahr- 
tauſenden vollenden. Und auch dies kann eigent- 
ich nur von den wenigſten Kometen gejagt wer- 


den, denn die meiften beſitzen überhaupt keine Um- 
laufzeit um die Sonne, da fie als wahre Vaga⸗ 
bunden im Weltraum unferem Sonnen- und Pla- 
netenſyſtem blos vorübergehenden Beſuch abſtatten, 
um ſich dann auf Nimmerwlederkehr n öden Welt⸗ 
raum zu verlieren. 


Es iſt nämlich ein Irrthum, die Kometen 


— — 


Daß nichtedeſtoweniger dieſe beiden Himmelskörper 
unmöglich identiſch fein können, geht ſchon aus Sonne in überaus langgeſtreckten Bahnen umkrei⸗ 
dem Umſtande hervor, daß die Umlaufszeit des fen, gleich den Planeten und Aſietolden als Mit- 
Kometen von 1807 von Beſſel auf 1543,1 Jahre glieder des Sonnenſyſtems anzuſehen; ſie find 
berechnet wurde, derſelbe alſo vor dem 33. Jahr- Bürger des Weltraumes, den ſie, an keln ſeſtes 
hundert unferer Zeitrechnung nicht wieder geſehen Syſlem gebunden, in zahlloſen Schaaren durch- 
werden kann. Ob der jetzt ſichtbare Komet über- ſtreifen. Man darf ſich dabei allerdings nicht 
haupt ſchon früher einmal beobachtet wurde, iſt etwa vorſtellen, daß dieſe Geſtirne geſetzlos, dem 
ſehr fraglich. Wir haben verhältnißmäßlg gute Zufalle überlaſſen, 


aus dem Grunde, weil einzelne unter ihnen die 


in willkürlichen Bahnen ſich 


29. Juni 1881. 


F TREE EI WLEATTTU EBENE N 


anderen Angeklagten leugnen ihre Schuld. 
Sitzung wird darauf vertagt. 

— Dem engliſchen Parlament iſt geſtern ein 
auf die griechiſch⸗lürliſche Grenzfrage bezügliches 
Blaubuch vorgelegt worden, welches gegen 400 
Depeſchen aus der Zeit vom 13. Januar bie 31. 
Mat er. enthält, die ſich auf die Unterhandlungen 
und die Schritte der Botſchafter in Konſtantinopel 
und der Geſandten in Athen beziehen. In der 
Depeſche des engliſchen Botſchafters, Goͤſch en, vom 
26. April cr. werden die Motive auseinanderge- 
ſetzt, aus welchen Goͤſchen den Anſichten der übri- 
gen Botſchafter, welche ſich für eine Reduzlrung 
des Griechenland zugebilligten Gebietes erklärten, 
zugeſtimmt habe. Göſchen führt in der Depeſche 
aue, daß wenn England nicht zugeſtimmt hätte, 
Griechenland die Konvention nicht angenommen 
haben würde und der Krieg ausgebrochen wäre. 
In letzterem würde Griechenland aber keine Aus- 
ſicht auf Erfolg gehabt haben. Wie „W. T. B.“ 
aus Konſtantinopel von geſtern berichtet, beauf⸗ 
tragt ein Irade des Sultans Server Paſcha, bie 
mit Griechenland in direkter Unterhandlung abge- 
ſchloſſene Konvention zu unterzelchnen. 


— In Algler iſt nur noch von Bou-Amema 
die Rede. Der gefürchtete Häupiling hat ſich zwi⸗ 
ſchen den ihn ve folgenden Kolonnen durchgewun⸗ 
den und einen Vorſtoß nach dem Norden gemacht, 
um bier. eine Razzia auc zuführen zwiſchen dem 
Chott im Süden und der Tellgrenze im Norden. 
Die franzöſiſchen Truppen haben mit der großen 
Ausdehnung des Gebietes und mit der Schnellig⸗ 
keit der Bewegung der Araber zu kämpfen. Der 
Plan der mobilen Kolonnen war, Bou-Amema den 
Weg nach Süden zu verlegen und ihn nach den 
befeſtigten Plätzen der Tellgrenze zu drängen, um 
ihn zwiſchen den mobilen Kolonnen und den Gar- 
niſonen dieſer Platze zu erdrücken. Der Fehler war 
nur, daß in dieſen Plätzen die Garniſonen man- 
gelten, das geſtattete denn Bou-Amema, als ihm 
der Rückzug nach dem Süden abgeſchnitten ſchien, 
ſeinen Stoß nach Norden zu machen und von Weſt 
nach Oſt längs der Grenze des Tell zu entkommen, 
ohne auch nur einem einzigen Soldaten zu begeg⸗ 
nen, während er die Halfaarbeiter niedermetzelte 
und die Anſtedlungen plünderte. Auch wenn nur 
die Garniſon von Saida ſtark genug geweſen wäre, 
ein mobiles Korps zu entſenden, das den Feind 
erwartete und die Halfsarbelter beſchüzte, hätte 
Bou-Amema, meint der „Temps“, nicht entwiſchen 
konnen. 

Wer iſt aber Bou-Amama — der Mann mit 
dem Turban — oder Bou-Amena — der Mann 


Die 


bewegen; aber ſie ſcheinen eben, unähnlich den zu 
Syſtemen vereinigten Fixſternen und Plancten, 
jeder auf eigener Spur einherzugehen und nur zu⸗ 
fällig, wenn ſie auf der einſamen Bahn in die 
Nähe eines größeren Syſtems gelangen, von dem- 
ſelben angezogen und zeitweilig ſeſtgehalten zu 
werden. Auch dieſe FJeſthaltung und Einverleibung 
der Kometen in unſer Planetenſyſtem iſt Feine 
nothwendige Folge ihrer Annäherung. Es kommt 
häuſig vor, daß ein Komet unſere Sonnenwelt 
paſſitt, ohne deshalb in einen planetariſchen Ko- 
meten, d. h. in einen ſolchen, der ſich nunmehr 
um die Sonne bewegen muß, verwandelt zu wer- 
den. Doch iſt dies allerdings das Schlckſal jedes 
Kometen, der auf ſeinem raſenden Fluge quer 
durch unſer Sonnenſyſtem allzu nahe an einem 
der größeren Geſtirne deſſelben vorüberſtreicht. 
Ine beſondere die Sonne ſelber und Jupiter, der 
größte, maſſenkräfugſte der Planeten, erweiſt ſich 
in dieſer Beziehung verhängnißvoll für die Haar⸗ 
ſterne. Ebenſo kommt es aber auch umgekehrt 
vor, daß ein Komet, der von irgend einem Ge- 
ſtirn unſeres Sonnen Syſtems einmal bereits aus 
ſeiner paraboliſchen, den endloſen Weltraum durch⸗ 
meſſenden Bahn herausgeriſſen und für den Rund- 
lauf um die Sonne annektirt worden war, nach⸗ 
träglich durch einen Planeten aus dem Sonnen- 
Syſtem gleichſam wieder hinausgeworfen wird. 
So geſchah es beiſpieleweiſe dem im Jahre 
1770 von Meffier beobachteten Kometen, deſſen 
Schickſal überhaupt ganz merkwürdig iſt. 3 Jahre 
zuvor war er von Jupiter aus ſeiner Bahn ge⸗ 
niſſen und geradezu vorübergehend zu einem ZJupi- 
ter-Satelliten degradirt worden, das heißt gezwun⸗ 
gen worden zu einem Kteic laufe um Jupiter. 
Dann befreite allerdings die Attraktlonskraft der 
Sonne das arg chikanirte Haargeſtirn aus der be⸗ 
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des Glaubens? Belde Namen find Beinamen 
Einem großen Geſchlecht ſcheint er nicht anzu 
hören, er iſt anſcheinend ein Abenteurer, ver dic 
durch perſönliche Eigenſchaften an die Spike ge⸗ 
ſchwungen hat. Er verſteht, wie die franzöſſſchen 
Blätter anerkennen müſſen, die arabiſche Taktik 
aus dem Grunde: die Wege unſicher machen, die 
Bevölkerung beunruhigen, dle Truppen in Athem 
halten, ſie durch lange Märſche ermüden und fie 
plötzlich überfallen. Er verfolgt ohne den Willen, 
zu erreichen, er flieht ohne Angſt und Schaden, 
um nur kühner wiederzukommen. Mit einer Kühn⸗ 
belt, wie ſie ſelt Abdelkader nicht mehr vorkam, 
kreuzt Bou-Amema, durch ſeine Kundschafter und 
Eclatreurs trefflich bedient, die franzoͤſſſchen Linlen, 
nicht um die Truppen im Rücken anzufallen, ſon⸗ 
dern um die Koloniften zu treffen und die unter⸗ 
worfenen Araber aufzuwiegeln. Kommt Bou⸗ 
Amema zu einem ſolchen Stamm, ſo predigt er 
den heiligen Krieg, erklärt, daß die von Allah vor⸗ 
gezeichnete Zeit zur Ausrottung der Ungläubigen 
da ſel Gewinnt er die Araber, ſo ſchließen ſie 
ſich ihm mit Weibern und Kindern an, leh⸗ 
nen ſie ſeine Vorſchläge ab, ſo wird ihr Eigenthum 
geplündert. Die franzöſiſchen Blätter ſprechen die 
Anſicht aus, daß Bou-Amema dle Unterſtützung 
der mächtigſten arabiſchen Bruderſchaft, der Si⸗ 
Mouli-Taieb genieße, deren Oberhaupt in der Nähe 
von Tanger in Marokko mit fürstlicher Macht re⸗ 
ſidirt und deſſen Agenten durch ganz Algerien ver⸗ 
breitet ſind, in der franzöͤſiſchen Verwaltung und 
den eingeborenen Truppen, ja ſelbſt bis in die 
arabiſche Umgebung des Gouverneurs Grevy. Sehr 
verdächtig iſt der Abfall der einhelmiſchen Truppen 
(Goums) beim Zuſammentreffen Bou-Amemas mit 
Oberſt Innocenti. Der „Figaro“ deutet an, daß 
es wohl engliſcher Einfluß ſein könne, der ſich bel 
Sid-Abdel Selam, dem Oberhaupt der mächtigen 
Biuderſchaft zur Geltung gebracht habe. 

— Aus Suess, 19. Juni, gehen der „N. 
A. Z.“ folgende Mittheilungen zu: 

Profeſſor Schweinſurth iſt nach einer glüd- 
lichen Reiſe, reich mit Ausbeute jeder Art, heute 
in Eues wieder ange lommen und hat ſich von 
hier nach ſeinem ſtändigen Wohnſitz Kairo zurück⸗ 
begeben. Auf der Inſel Sokotra blieb er einen 
vollen Monat und heimſte zehn große Kiſten mit 
getrockneten Pflanzen ein und zwei Körbe leben ⸗ 
der. Wir dürfen erwarten, demnächſt direkte aus- 
führliche Berichte aus ſeiner bewährten Feder zu 


der Inſel entwerfen werden, als man bislang ge⸗ 
wohnt war, ſich davon zu machen. „Der Hauptreich⸗ 
ee RT eee 


ängſtigenden Nähe und ließ es feinen Weg, jedoch 
in ſehr veränderter Richtung und Schnelligkeit fort- 
ſeßen. Im Jahre 1779 aber gerleth der nämliche 
unvorſichtige Komet neuerlich in die Nähe des Ju⸗ 
piter, der ihn diesmal endglltig aus der Sonnen⸗ 
bahn heraustiß und auf Nimmerwlederkehr in den 
Weltraum hinausſchleuderte. Ueber den Stoff, aus 
welchem die Kometen beſtehen, weichen die Anſichten 
ſehr weſentlich von elander ab. Nach der neueſten, 
von Zöllner propagirten Theorie beſtände die Ko⸗ 
metenmajje aus Flüſſigkeiten. In die Nähe der 
Sonne gerathend, verdampfen dleſelben und nun⸗ 
mehr bildet ſich unter dem Einfluß der von der 
Sonne ſo mächlig angeregten Elektrizität das merk⸗ 
würdige Phänomen, welches wir unter dem Namen 
der Kometenſchwelfe kennen. Erwieſen if dieſe 
Theorie noch lange nicht; ſicher iſt nur das Eine, 
daß dle Kometen nicht nur ihr Ausſehen, ſondern 
auch ihre wirkliche Geſtalt deſto merklicher verän⸗ 
dern, je näher ſie der Sonne kommen, daß fie in 
ihrer Sennenferne ohne Ausnahme leichten Nebeln 
gleichen und erſt in der Nähe ihres Perihels fi 
in Kern, Kernhülle und Schweif gliedern. Ebenſo 
wiſſen wir ſchon eilt Langem, daß ihre Materie 
eine unendlich feine fein muß, da wir Geſtirne, 
an denen fie vorüberziehen, durch dieſe Materie 
hindurch erblicken können. Der neue Komet wird 
uns noch Anlaß geben, wiederholt auf dieſe Gäſte 
in unſerm Planetenſyſtem zurückzukommen. Warten 
wir einſtwellen ab, welche Geſtalt er, in die Nähe 
der Sonne gerathen, annehmen wird. Es wird 
dann auch gelingen, zu konſtatiren, ob wir es⸗ 
mit einem bereits früher einmal geſehenen oder mit 
einem ganz neu auftretenden Ankömmling zu thun 
haben.“ 


erhalten, welche uns ein ganz anderes Bild von 


1. U 


nd 


tum von Sokotora oder Sokotra beſteht in 
Holz, das, wäre es blos in Rußland (England 2), 
jährlich Hunderttauſende von Guineen abwerfen 
könnte.“ 

Wie auf der Hinreiſe von Aden, welche einen 
Monat dauerte, benutzte Schweinfurth auf der 
Rückreiſe eine arabiſche Barke. Aber die Heimkehr 
hätte der herrſchenden Winde wegen wahrſcheinlich 
viel länger gedauert, wenn die Reiſenden nicht in 
Makalla durch ein engliſches Kriegsſchiff „The 
Dragon“ erlöſt worden wären, welches während 
dreier Wochen die Expedition aufs Gaſtfreieſte auf- 
nahm und bewirthete. 

In Aden traf Schweinfurtlh mit Oberſt Gor- 
don zuſammen, welcher auf dem Wege nach Mau- 
ritius war, um dort noch einige Monate aktiven 
Dienſt zu thun vor feiner Beförderung zum Ge⸗ 
neral in der britiſchen Armee; dort erfuhr er auch 
den Tod Geſſi's, ſowie die Ermordung der 16 
Italiener unter Giuletti. 

Schweinfurth erfreute ſich auf Sokotra ſtets 

der beſten Geſundheit, litt aber in der feuchten, 
entſetzlichen Hitze im Golf von Aden ſehr an Beu⸗ 
len an den Beinen, Leiden, welchen faſt alle Afrika⸗ 
reiſende mehr oder weniger unterworfen find. Hof⸗ 
fentlich wird das trockene Klima Katro's ihn ſchnell 
ganz herſtellen, und darf man ihn bald in der 
Helmath, begrüßen, wo Verwandte und Freunde 
den muthigen und unermüdlichen Forſcher ja un⸗ 
geduldig erwarten. 
( Die ruſſiſche Sachverſtändigen⸗Kommiſſton, 
welche ſich mit der Vorlage, betreffend die Herab⸗ 
jebung der Loskaufzahlungen in mehreren Gou⸗ 
vernements im Geſammtbetrage von 9 Millionen 
Rubel jährlich und betreffend den obligaten Los- 
kauf oder die Ablöſung der bisher zur Ablöſung 
nicht angemeldeten Bauerländerelen, beſchäftigt, 
wird, wie nach „W. T. B.“ verlautet, ihre Ar- 
beiten demnächſt beendigen. Wie es heißt, ſoll die 
für die Herabſetzung der genannten Zahlungen in 
Ausfiht genommene Summe von I Millionen jähr- 
lich auf 12 Millionen erhöht werden. 


Ausland. 


Petersburg, 25. Juni. Die Gutsbeſitzer 
des Südens befinden ſich gegenwärtig, obſchon die 
Ernteausſichten vorzüglich find, in einer ſehr ſchwie · 
tigen Lage. Alle Landwirthe machen gewöhnlich 
am Anfang des Frühjahrs Anleihen, um die nö⸗ 
thige Ausſaat anzuſchaffen oder Remonten vorzu- 

nehmen, oder Feldarbeiter auf längere Zeit zu en- 

gagiren. Der Kreditor, der nie Geld verwelgerte, 
freilich auch nie feinen Vortheil vergaß, war der 

Jude. Nach den Unruhen haben aber, wie eine 

Korreſpondenz des „Golos“ meldet, die Juden ſich 

gleichſam verſchworen, ſelbſt gegen die höͤchſten 
Prozente iſt von ihnen kein Geld zu erlangen. 
„Die Juden nehmen hohe Prozente, mögen dle 

Gutsbeſitzer es nur ein Jahr mit den Griechen 

verſuchen, dann werden fie wiſſen, was jüdiſche 

Prozente bedeuten.“ Dies tft die allgemeine Ant- 

wort der Juden auf alle Vorſchläge der Guts⸗ 

befiger, und dieſen iſt in der That nicht anderes 
übrig geblieben, als ſich an die reichen Griechen 
zu wenden, von denen fie natürlich mit offenen 
Armen aufgenommen wurden. Als ein charakte- 
riſtiſches Beiſſ tel für die Kontrakte, welche die 
Gutsbeſizer mit den Griechen abzuſchließen gezwun⸗ 
gen ſind, möge Folgendes dienen: Der Odeſſaer 

Kaufmann Sſewaſtopulo kaufte mehreren Guts- 

beſitern die zu erwartende Gerſtenernte ab, indem 

er ihnen die Hälfte des Geldes vorauszahlte, und 
zwar 35 Kop. pro Pud, deſſen Herbſtpreis auf 
70 Kop. taxirt war. Für die Benutzung des 

Geldes während der drei Monate ſind jedoch die 

Gutsbeſitzer verpflichtet, nicht nur das Korn in das 

Magazin Sſewaſtopulos zu ſtellen, ſondern ihm 

noch 5 Kop. pro Pud zu zahlen. Auf dieſe Weiſe 
haben ſie das Geld zu 5 Prozent monatlich er⸗ 

halten, während früher daſſelbe Geſchäft mit den 

Juden zu 2 bis 3 Prozent möglich war. Der 

ungeheure Schaden, der dem Landwirth dadurch 

entſteht, daß er feine zukünftige Ernte auf ſolche 

Welſe verkaufen muß, iſt erſichtlich. Eine Abhilfe 
dieſes Uebelſtandes iſt nur dann zu erwarten, wenn 

auch in jenen Gegenden paſſende Kreditinſtitute er- 

richtet werden. 

Aus Kaſan läuft die Nachricht ein, daß doit 

brei junge Leute, darunter ein Offizter, in ber 

Nacht zum 27. Jun verhaftet worden feten, well 

man bei ihnen Nummern der revolutionären 
„Semlia und Wolja“ fand. Erzählt wird, daß 
dle drei ſtark betrunken geweſen und in trunkenem 

Zauſtande miteinander geſtritten hätten, weil dem 

einen 400 Rubel Geld abhanden gekommen wären. 
Das Geld wurde dann in verſchledenen Winkeln 

des Hauſes zerſtreut, zugleich aber auch in der 
Taſche eines der Tumultuanten die verbotenen 

Schriften gefunden. In Folge deſſen wurde bei 

allen Haus ſuchung gehalten, wobel verſchledene kom. 
promltttrende Schriftſtücke gefunden wurden, durch 

welche unter anderem auch der Ort, wo eine ge- 
beime Typographie ſich befindet, entdeckt wurde. 
Wir bezweifeln dieſe Nachricht ſehr, da das Blatt 

„Semlia und Wolja“, welches bei dem einen ent⸗ 

deckt fein fol, ſeit etwa zwei Jahren zu erſcheinen 
aufgehört hat und wohl kaum anzunehmen iſt, daß 

drei Agttatoren kompromittirende alte Zeitungs 
blätter zu ſich ſtecken werden. 

' Gerüchtwelſe verlautet ferner, daß in Folge 
der Entdeckung zweler Minen an einem der beleb⸗ 
teſten Punkte der Stadt, der ſteinernen Brücke über 

den Katharinenkanal, cine Unterſuchung gegen die 

Piolizeibeamten des Reviers verhängt worden jet, 

da der Verdacht auftauchen mußte, daß Polizeibeamte 

in die Angelegenheit verwickelt ſind. 


Proviuzielles. 
Stettin, 29. Juni. Herr Oberpraͤſtdent Frhr. 


v. Münchhauſen eröffnete geſtern Mittag 
12 Uhr den Provinzial⸗Landtag mit 
folgender Anſprache: 

„Meine hochzuverehrenden Herren! So ſehr 
ich mich freue, Sie unerwarteter Weiſe nochmals 
in dieſem Jahre hier begrüßen zu können, ſo iſt 
doch die Veranlaſſung Ihres gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammentrittes eine für die Provinz an und für 
ſich nicht erwünſchte. Durch die Allerhöchſte Er⸗ 
nennung des Herrn Landesdirektors von Heyden 
zum Präſtidenten der Regierung zu Frankfurt a. O. 
iſt, wie Ihnen bekannt ſein wird, das Amt des 
Vorſtandes der Provinzial - Verwaltung erledigt. 
Mit mir werden Sie, des bin ich gewiß, das 
Scheiden des Herrn v. Heyden aus feiner bisheri- 
gen Stellung im Intereſſe der Provinz ſchmerzlich 
empfinden, da derſelbe nicht allein mit ſeltener Hin⸗ 
gebung und Ausdauer, mit praltiſchem Blick bin⸗ 
nen kurzer Zeit die verſchiedenen Zweige der Pro- 
vinzial⸗Verwaltung nach deren Einführung einge⸗ 
richtet und geordnet, ſowie die Intereſſen der Pro- 
vinz in jeder Beziehung gefördert, ſondern es auch 
verftanden hat, hierbei die allgemeine Liebe, ein 
unbedingtes Vertrauen und vollſtändige Anerken⸗ 
nung ſich zu erwerben. Wenn etwas geeignet iſt, 
das Bedauern über das Ausſchelden dieſes Man- 
nes aus der Verwaltung der Provinz zu mildern, 
ſo iſt es der Gedanke, daß ſeine Dienſte den wei⸗ 
teren Intereſſen des preußiſchen Vaterlandes tr- 
halten bleiben. — In der Erwägung, daß das 
wichtige Amt des Landesdirektors nicht ohne Schä⸗ 
digung der Intereſſen der Provinz längere Zeit 
bis zu dem Zuſammentritt des ordentlichen Land⸗ 
tages im nächſten Jahre erledigt bleiben kann, 
haben Se. Majeflät auf Anregung des Provin- 
zial-Ausſchuſſes geruht, den Provinzial - Landtag 
hauptſächlich zur Wahl eines Landesdireklors auf 
heute einzuberufen. Die von Ihnen zu erledigen⸗ 
den Geſchäfte werden Ihre Thätigkeit nur auf 
furze Zeit in Anſpruch nehmen. Von den Ihnen 
zugehenden Vorlagen erwähne ich nur einen An- 
trag des Kreiſes Franzburg, ſowie des Stadtkrei⸗ 
ſes Stralſund auf Gewährung einer Subvention 
zum Zweck des Baues einer Eiſenbahn von Stral- 
ſund nach Roſteck durch den Staat. Indem ich 
denſelben Ihrer wohlwollenden Berüchſichtigung auf 
das Wärmſte empfehle, hege ich gleichzeitig das 
Vertrauen, daß Sie die erbetene Unterſtüßung gerne 
bewilligen werden, da dieſelbe dazu beiträgt, einen 
bisher entlegenen Theil der Provinz dem allgemel⸗ 
nen Verkehr anzuſchließen und dadurch zu heben, 
und da ohne dieſe Beihülfe auf das Zuſtande⸗ 
kommen der gedachten Eiſenbahn nicht zu rechnen 
iſt. — In der berechtigten Hoffnung, daß auch 
Ihre gegenwärtigen Berathungen nur von dem 
Beſtreben, die Intereſſen der Provinz zu fördern, 
geleitet fein werden, erkläre ich hiermit im Na⸗ 
men Sr. Majeſtät des Kaiſers und des Königs 
den 7. Provinzial-Randtag der Provinz Pommern 
für eröffnet.“ f 

Nach einem dreifachen Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer wurde das Bureau des Landtages wie⸗ 
dergewählt und demnächſt zur Neuwahl des Lan⸗ 
desbirektors geſchritten Von 66 abgegebenen 
Sti nmen erhielt der Landrath a. D Frhr. v. d. Goltz 
64, der ſomit gewählt war und die Wahl mit 
warmen Danktsworten annahm Nachdem der Land- 
tag dem ſcheidenden Landesdirektor Heirn v. Hey⸗ 
den Cadow durch Eiheben von den Sitzen den 
Dank der Provinz ausgeſprochen, und dieſer mit 
kurzen Worten gedankt hatte, wurde die eiſte 
Sitzung geſchloſſen. 

Stettin, 29. Juni. In der geſtrlgen 
Stadtverordneten Sitzung lagen die 
Motive für die Ablehnung des Antrages auf Ein- 
verleibung der Stadt Grabow a O. in den Stet⸗ 
tiner Stadibeztif für die Mitglieder gedruckt auf. 
Der Vorſſtzende ſchlägt vor, die Berathung über 
dleſen Gegenſtand bis Ende Auguſt auszuſetzen 
damit ſte in der Verſammlung ebenſo gründlich 
vorgenommen werden könne, als im Magiſtrate⸗ 
Kollegium. Die Verſammlung ſchließt ſich dieſem 
Vorſchlag an. 

Von dem bisherigen kommandirenden General 
Herrn v. Weyhern iſt bei dem Magiſtrat ein 
Schreiben eingegangen, in welchem er ſeine Ber 
friediguug über die guten Beziehungen ausſpricht, 
welche während ſeiner hieſigen Wirkſamkeit zwiſchen 
ihm und dem Magiſtrat, ſowie der geſammten 
Bürgerſchaft beſtanden habe. 

Bereits wiederholt iſt von Herrn Mechaniker 
Raſchke eine Beſchwerde eingegangen, in welcher 
ſich derſelbe beklagt, daß er dutch die Arbeiten, 
welche der Brandinſpektor Thomas privatim über- 
nimmt, in ſeinem Geſchäft geſchädigt werde. Es 
haben in Folge deſſen Erhebungen ſtattgeſunden, 
welche ergaben, daß die Beſch werde völlig grund- 
los, da der Herr Brandinſpektor thatſächlich keine 
Privatarbeiten ausgeführt hat. In Folge deſſen 
wird über das Schreiben des Herrn R. zur Tages- 
ordnung übergegangen. 

Für 2 neue Lehrerſtellen an den Elementar- 
ſchulen auf dem Roſengarten und der Wallſtraße 
werden 1200 reſp. 1050 Mk. bewilligt. Bei 
dieſer Gelegenheit macht der Referent darauf auf- 
merkſam, daß die Schülerzahl in den hieſigen Ge⸗ 
meindeſchulen in dieſem Jahre in erfreulicher Wtiſe 
(über 300) zugenommen. — Die Verſammlung 
ſchließt ſich dem Beſchluß des Magiſtrats an, nach 
welchem denjenigen von ſeewärts eingehenden Schif⸗ 
fen die nochmalige Zahlung des Hafengeldes er⸗ 
laſſen werden ſoll, welche in der Stromſtrecke bis 
zur Swante Ladung theilweiſe einnehmen oder ent⸗ 
loͤſchen. 

Zum Schiedsmann für den 2. (Königs) Be⸗ 
zirk wird Herr Kaufmann Th. Köhler, für den 
6. (Louiſen⸗) Bezirk Herr Kommiſſionsrath Wo l⸗ 


kenhauet gewählt. — Auf das Vorkaufsrecht 


bei mehreren Grundſtücken wird verzichtet und von 
dem Bericht über das Kämmerei -Kaſſen Reviſtons⸗ 
Protokoll vom 30. Mal Kenntniß genommen. — 
Zu der Verpachtung des Lagerplatzes Nr. 5 vor 
dem Ziegenthor nebſt einer 1400 Q. Mtr. großen 
Fläche bis zum 1. April 1883 für die jährliche 
Pacht von 2700 Mk. wird der Zuſchlag ertheilt, 
ebenſo zu der Verpachtung des Pachthofes II an 
der Frauen⸗-Badeanſtalt auf die Zeit vom 1. Ok- 
tober 1879 bis 1. Oktober 1891 für die jähr⸗ 
liche Pacht von 360 Mk. und eines 14 Q.-Mtr. 
großen Platzes hinter dem Grundſtück Oberwiek 
Nr. 30 für die jährliche Pacht von 10 Mk. — 
Die Herabſetzung des Zinsfußes auf 4½ pCt für 
mehrere Hypothek-Kapitalien wird genehmigt und 
zur Ausleihung von 45,000 Mk. auf das Grund⸗ 
ſtück Heinrichſtraße 9 die Zuſtimmung ertheilt. 

Die Weſtend-Geſellſchaft hat ſ. Z. an den 
Magiſtrat das Anſuchen geſtellt, die projektirten 
Straßen Nr. 51, 53 und 55 aus dem Be- 
bauungsplan zu ſtreichen. Darauf wurde von der 
Verſammlung beſchloſſen, die Straßen Nr. 51 und 
55 zu ſtreichen. Es wurde jedoch ſeitens der Be⸗ 
ſitzerin eines an der Straße 51 belegenen Grund⸗ 
ſtücks dagegen Beſchwerde eingelegt und da ſich die⸗ 
ſelbe mit der Weſtend⸗Geſellſchaft nicht einigen 
konnte, ſchlägt der Magiſtrat vor, daß die pro- 
jektirte Straße 51 beſtehen bleibt und mit Vor- 
gärten verſehen wird. — Für die Kinderheil⸗ und 
Diakoniffenanftalt wird pro 1881—82 eine Sub: 
ventlon von 360 Mk. bewilligt und an Mehr⸗ 
ausgaben für Hausanſchlüſſe und Veränderungen 
auf kanaliſtiten Straßen 739 Mk. 89 Pf. nach, 
bewilligt. 

Von Herrn Mun dt iſt ein ernculer Antrag 
eingegangen, die Verhandlungen in der Angelegen: 
heit wegen Wiedereinführung von Vormärkten am 
Kartoffelbollwerk wieder aufzunehmen. Herr Krü⸗ 
ger als Referent ſchlägt vor, den Antrag dem 
Magiſtrat mit der Bitte zu überweiſen, mit der 
königlichen Poligei-Direftion in Unterhandlung zu 
treten. Demgemäß beſchlleßt dle Verſammlung, 
nachdem auch Herr Pieſt dafür das Wort er⸗ 
griffen. 

Nachdem die zwiſchen dem Magiſtrat und den 
Adfazenten an der Buggenhagenſtraße geführten 
Verhandlungen wegen Herſtellung dieſer Straße 
zum günſtigen Abſchluß gelangt find, wird die Her⸗ 
ſtellung beſchloſſen und die mit den Adjazenten 
abgeſchloſſenen Verträge genehmigt. Wegen dem 
in einem Vertrage angeführten Paragraph, betr. 
den event. Ankauf eines an dieſer Straße belege⸗ 
nen Platzes entſpinnt ſich eine kurze Debatte, an 
welcher ſich die Herren R. Graßmann, Bau⸗ 
rath Kruhl, Dr. Dohrn und Cohn be⸗ 
theiligen. 0 vam 

Schließlich wurde noch über ein Abkommen 
berathen, betreffend die Uebereignung der zur Her- 
ſtellung eines Kanals von der zum Haufe große 
Wollweberſtraße 43 gehörlgen, im fetten ſchwarz 
Oitsbruch belegenen Wieſe Nr. 164 erforderlich 
gewordenen Fläche von ca. 62 Q.-Ruthen Größe. 
Nach einem längeren Vortrage des Referenten, 


Herrn Dr. Dohrn, über die über dieſen Gegen 


ſtand gepflogenen Verhandlungen wild das zwiſchen 
dem Magiſtrat und dem Beſitzer gemachte Abkom⸗ 
men genehmigt. - | 

— Geſtern Mittag kam eine Frau mlt einem 
Kind auf dem Arm aus der großen Mltteſſtraße 
und ſchritt über den Fah damm, um nach dem 
Schauſpielhauſe zu gelangen; in dieſem Moment 
kam eine Droſchke um die Ecke vom Kloſterhof 
und riß beide Perſonen um. Die Mutter war 
anſcheinend innerlich derart verletzt, daß fie die 
Hülfe anderer Perſonen in Anſpruch nehmen muß le, 
um nach ihrer Wohnung zu gelangen, während 
das Kind mit einigen Hautabſchürfungen da⸗ 
vonkam. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſtum: „Auf 
der Brautfahrt.“ Luſtſp. 4 Akten. Bellevue: 
„Strohhalm.“ Schauſp. 5 Aufzügen. 


Vermiſchtes. a 

— In Frankſuit am Main iſt ein e 
ſcher Beitler, welcher an der Synagoge die Milt- 
thätigkeit ſeiner Glaubensgenoſſen in, Anſpfuch 
nahm, zu drei Wochen Haft verurtheilt worden 
Derſelbe ſührte zehntauſendſechehundeit Mark mit 
ſich. Er behauptete, er habe dieſes Geld an ſei⸗ 
nem Leibe abgeſpart. Bei ihm fand ſich eine Llſte 
ſämmtlicher wohlhabenden Iſtraeliten Frankſu ts. 

— In Düſſeld orf hat ſich wieder der ſeltene 
Fall ereignet, ‚daß, ein Wittwer ſeine Stieftochter 
heirathete. Man berichtet darüber: Der Wirth. 
Hubert T. helrathete im Jahre 1866 eine Wittwe, 
welche Mutter einer Tochter war. Im Jahre 
1874 ſtarb die Frau des T. und dieſer ſuchte be⸗ 
reis Ende 1874 bei den Vormündern ſeiner min⸗ 
derjährigen Stieftochter um die Erclaubniß nach, 
dieſelbt ehelichen zu können. Abgeſehen davon, 
daß eine ſolche Heirath nach dem deutſchen Geſetze 
überhaupt nicht zuläſſig iſt, welche Thatſache den 
Vormündern nicht bekannt war, wollten letztere ihre 
Zuſtimmung deshalb nicht ertheilen, well das Mäd⸗ 
chen eiſt 17 Jahre alt war. T. reiſte darauf mit 
feiner Stieftochter nach London und ließ ſich dort 
nach dem Ritus der Nalicnalliche t'auen. Im 
Jahre 1879 kam der Staatsanwalt hinter den 
Sachverhalt. Die vom Gentralkonſul in London 
eingezogenen Erkundigungen lauteten dahin, daß 
die Ehe, wie aus den dortigen Kirchenregiſtern er⸗ 
ſichtlich, formell richtig jet, daß dieſelbe aber unter 
Vorausſetzungen geſchehen jet, welche ſich ſpäter als 
irrig herausgeſtellt hätten. T. if. inzwiſchen Va⸗ 
ter von vier Kindern geworden. Der Staatsan- 


Angeklagten bei feiner Handlungsweiſe das Be- 
wußtſein der Strafbarkeit innegewohnt habe, und 
ſprach ihn koſtenfrei los. 

— Aus Frankfurt meldet man eine amüſante 
Duellgeſchichte. Die Beleidigung, deretwegen ein, 
vielleicht gar zwei Menſchenleben auf dem Spiele 
ſtehen, fiel an einem Orte, der dem Gotte Merkur 
geweiht iſt und deſſen Beſucher ſonſt zu den fried⸗ 
fertigſten Menſchen der Welt gehören. Gott mag 
wiſſen, welch böſer Geiſt geſtern in ſie gefahren 
it und ſte verleitete, allerlei Fragen zu krörtern, 
die offenbar weder zu ihrer Kompetenz gehoren, 
noch mit dem Geſchäft etwas zu thun haben. Co 
wurde dort nämlich, wir wiſſen nicht mit wievlel 


Berechtigung, dle Frage aufgeworfen, ob Herr X. 


— ein dummes Geſicht habe oder nicht. Heir U. 


bekannte ſich laut zu einer Anſicht, die den zufäl⸗ 
lig ganz in der Nähe weilenden Beflger des frag⸗ 


lichen Geſichts ſo aufbrachte, daß er Herrn U. 
ohne weiteres auf Piſtolen forderte. Alle Verſöh⸗ 
nungsverſuche von unbetheiligter Seite ſchlugen 
fehl, alle Entſchuldigungen des Beleidigers konn⸗ 
ten die Schmach nicht abwiſchen: Herr X. beſtand 
auf dem Duell auf der Bornheimer Halde. Der 
Geforderte gab endlich, um der Verachtung der 
Mitwelt zu entgehen, nach, und erklärte entſchloſ⸗ 
ſen: „Gut, wenn Sie nicht anders wollen, ich 
werde am Beſtimmungs orte erſcheinen. Ich bin 
indeß ein wenig unpünktlich. Sollten Sie eher 
da fein, als ich, jo fangen Sie nur ruhig allein 
an!“ — Sprach's und ging von dannen fein Teſta⸗ 
ment zu machen. 

— Der Betrieb der Peters burger Pferdebahn 
läßt nichts zu wünſchen übrig. Der „Golos“ 
veröffentlicht nämlich jährlich eine Statiſtik der Un⸗ 
falle, welche ſich auf der Pferdebahn ereigneten. 
Darin heißt es: Getoödtet wurden im vorigen 
Jahre von 48 Perſonen, denen ein Unfall auf den 
Bahnen zuſtieß, 16 Perſonen, verſtümmelt 5 Per- 
ſonen und trugen 27 Perſonen mehr oder went- 
ger unbedeutende Verletzungen davon. Es verun⸗ 
glüdten von allen 48 Perſonen über eln Drittel, 
nämlich 18 in trunkenem Muthe, ein Tauber, 4 
Perſonen, welche unvorſichtiger Weife auf die vor- 
dere Plattform ſprangen, 6 bet den Pferdebahnen 
angeſtellte Perſonen und eine Perſon, welche ſich 
mit Vorbedacht vor einen Waggon auf die Schle⸗ 
nen warf. Zuſammenſtöße auf den Pferdebahnen 
fanden außerdem ſtatt im Ganzen 439, darunter 
von Waggons unter einander 91, Waggons mit 
Plattformen 4, Waggons mit Cqulpagen 333, in 
den Parks 9. Der durch die Zuſammenſtäße ver⸗ 
urſachte Schaden beziffert ſich auf 2113 Rubel 
10 Kopeken. Ja, „wan fähit gemüthlich auf der 
Pferdebohn!“ 0 


ö Telegraphiſche Depeſchen. 


Ems, 28. Junl. Se. Majeflät der Katfer 
begab ſich geſtern zum Beſuche Ihrer Majeſtät der 
Kalſerin nach Koblenz, kehrte Abends gegen 7 Uhe 


leder Hierher zurtück und empfing ſpater die Ml⸗ 


nifter von Puttkamer und von Goßler, ſowie den 
General-Lleutenant von Dannenberg. Heute krank 
Se. Majeſtät den Brunnen im Zimmer und nahm 
die Vorträge des Hofwarſchalls, Grafen Perponcher 
und des Chefs des Militärkabinets, Generals von 
Albedyll entgegen. 

München, 28. Junk. Der König iſt in der 
vergangenen Nacht über Buchloe und Lindau nach 
der Schwelz abgeteiſt. 

Wien, 28. Jun! Die „Wiener Zeitung" 
vtröffentlicht eine Reihe von Auszeichnungen, welche 
anläßlich der Vollendung des bohmiſchen Lanves⸗ 
Theaters in Prag mehreren dortigen Perſönlichkei⸗ 
ten zu Thell geworden ſind. Unter Anderen er- 
hlelten der Abg Rieger den Orden der eiſernen 
Krone 2. Klaſſe, der Bürgermeiſter Skramlik das 
Komthurkreuz des Franz⸗Joſef⸗Ordens. 
Autwerpen, 28. Junt. Geſtern Abend iſt 
bier ein Meeting von Mitgliedern der libtralen 
Partel zu Gnnſten der Aus dehnung des Waßlrechts 
abgehalten worden. Auf demſelben wurde beſchloſ— 
In, die Regierung aufzufordern, in der gegenwär⸗ 
tiven Seſſion der Kommen, dar Verſprechen ab- 
zugeben, daß ſie zur Berathung in der nächſten 
Seſſton einen Geſeentwurf vorlegen werde, in 
welchem das allgemeine Stimmrecht für Gemeinden 
und Provinzen zugeſtanden wird. Mehrere Depu- 
title, wohnten dem Mecling bet. Der Deputirte 
für Brüſſel, Janſon, erklärte, daß er die Vorle⸗ 
gung eines ſolchen Geſetzentwurſs in der Kammer 
beantragen werde. Andere Deputirte in Büffel 
haben bileflich die Unterſtüßung des Janſon'ſchen 
Antrages zugeſagt. 

Petersburg, 28. Juni. Auf die von dem 
Dintfer des Innern gemachte Vorſtellung über 
die Größe des der Stadt Waldal durch die letzte 
Feuersbiunſt zugefügten Schadens und über die 
ſtrenge Noth unter den Einwohnern hat der Kai⸗ 
ſer geſtattet, im ganzen Reiche eint Subſkriptlon 
zu Gunſten der Bewohner von Waldai. zu er⸗ 
ren,; mn maön nee 

Rom, 27. Juni. Die Meldung des „Stan⸗ 
dard“, daß Frankreich auf die Anfrage Italiens, 
ob eiſteres der Emiſſion der italtentſchen Anleihe 
in Paris opponiren werde, mit „Nein“ geant⸗ 
wortet, dabei aber die Bedingung gestellt habe, 
daß Italien den neuen Zuſtand der Dinge in Tu⸗ 


nis anerkenne, wird von dem „Dirltto“ kategoriſch 


dementirt. 

London, 28. Juni. Den „Daily News“ 
zufolge iſt der engliſche Miniſterreſident in Bern, 
Bivplan, zum Geſandten in Kopenhagen ernannt 
worden. 8 
London, 27. Zunt Nach hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten aus Oldbuiy haben heute gegen 
30,000 Nagelſabrikarbeiter in den Graſſchaften 


walt beantragte 6 Monate Gefängniß; die Straf- Stafford und Worceſter die Arbeit eingeſtellt. Die- 


kammer vermochte indeß nicht feſtzuſtellen, daß dem ſelben verlangen eine Lohnerhöhung von 30 pCt. 


